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MÄRCHENHAFTES  SCHAUSPIEL

von Rainer F. Storm

Märchenhaft steigt weißer Nebel

aus dem Tale in die Höh’.

Schemenhaft entsteh’n Gebilde,

die ich so sonst nirgends seh’.

Aus dem Nichts der weißen Wolke
fliegt ein krächzender Gesell.

Doch ehe ich ihn konnt’  erfassen,
war die nächste Wolk’ zur Stell’.

Haufenweise Wolkenfetzen,
welche ziehen Hand in Hand.

Bis sie sich ganz schnell vereinen,

zu dem großen Wolkenband.

Plötzlich ist fast nichts mehr sichtbar,
Tannen nur als Schatten steh’n.

Auch die Nachbars - Alm verschwindet,
nur der Umriss bleibt zu seh’n.

Jetzt durchdringen helle Streifen,

leicht die graue Wolkenschicht.

Uns’re Sonne sucht die Erde -
doch sie schafft es leider nicht.

Doch so schnell wie es geschehen,

ist es dann auch wieder klar.

Aus dem Umriss wird die Hütte -
welch ein Schauspiel - sonderbar!

Nun beginnt es fest zu regnen.

Grau in grau, die Bergnatur.

Plötzlich blitzt es - dann ein Donner -
doch es bleibt bei einem nur.
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Langsam, sagen wir gemächlich,

zieht das Wolkenband empor.

Drunt im Tale wird es heller -

leicht erscheint ein Himmelsflor.

Ein Himmelsflor - ein Regenbogen,

dringt durch die graue Wolkenschicht.

Und weiter aufwärts steigt der Nebel -
und hell erstrahlt das Sonnenlicht.

Jetzt ist es wieder schön wie gestern,
nur nass das Gras der alten Alm.

Das ist die Zeit für’s beste Futter,
jetzt mäht man bis zum letzten Halm.

Und wieder sieht man Gipfel blitzen,

im Sonnenschein, gewaltig, schön.

Und von dem märchenhaften Schauspiel,

ist weit und breit nichts mehr zu seh’n!
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